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REL IGIONSBÜCHER AL MEDIEN DES UNTERRICHTSPROZESSES
- ragen inrCer (unterrichtsmethodischen) Konzeption, Beispielen erläutert

Blickwinke der Betrachtun

Gleichgult1ig, O6 e1Nn Religionsbuch das mMe! der minder) geNaut Abbild des

Lehrplans Uund Lehrgangs 1St der oD das andere Fxtirem MUL Materialien

MmMeNT der minder) freier Verwendung blietel; gleichgultig, 9D e1n typisches
Schulbuch der zugleic christliches Jugend- und ausbucC| sSe1in will; gleich-
gult1g, w1ie 'offen! der 'geschlossen' sSe1n Mag 1)Aas Religionsbuch ISt wıe

der Name sagt e1Nn Medium, das dem unterrichtlichen ı eNt- und Lernprozeß
dienen soll Alle - Tagen, die tellen sind, Marı sich Schulbuchkonzepte
bemüht, dürfen SOoMItL die Grundfrage N1IC aussparLer), inwiefern das Religlons-
buch e1iNe onkretie Vermittlungshilfe eım religiösen ernen und | ehren se1IN

KONNE; S1e dürfen mCL anderen Worten die spezifisch ur terrichtsmethodischen

Implikatione e1iNes Schulbuchkonzepts NIC aussparTren.

Fn eispie möÖöge das Gemeinte erlautern. Religionsbuch "Maßstabe  ”
findet SICH mM hemenbereich 1e ntiken Christenverfolgungen" eın Kapitel
"WAarTuUurrTt. wurden die Tristen verfolgt?" (106f) / U dieser finden | ehrer

UNd chuler verschiedenartige exie und e1n FOLO des romischen Pantheon), die

oTTenDa der unterrichtliche Erschließung dienen sollen DIe 'Renutzer'

sich ISO fragen, OD und WIe S1ie diese Angebote In den Unterrichtsprozeß
einbringen DZW wenigstens auf ınn beziehen KkonnNnen A  w als Hausaufgabe).
FÜr den Lehrer, der 1INe Unterrichtsstunde er Unterrichtseinheit) Dlant, STPI-

len sich leTr einige r ragen. (Da NIC jeder es: das Kapitel VOL sich hat, muß

IcCh versuchen, das ebotene ausführlicher beschreiben

UuNaCNs findet auft den beiden Seiten jJe zwel Spalten, die einen Text Dle-

ten, der auf den ersten 1C| keine 1InNa  IC Gliederung erkennen aßt [Jas

verschiedenartige Layout (Graurasterungen, rote Punkte WGTLI allem) deutet frei-

ich auf eine solche hin Die Analyse ergibt olgende Textarten

a F1n zusamrmıenfassender eNrtexXx (eine gute Spalte lang) ZU! ema Antike
Staatsreligion fUur alle Gotter en N1IC aber FÜr den Eingottglauben der
risten, der als (gegenüber den Juden) eute eliglon multinationa 1St und
muit Exklusivanspruc| autftr!ı als eleg der MyMNUS ' u alleın bist der Hel-
ige  „ (vgl (31083a) Schlußsatz '"Damıi rachten sS1e (= die T1StEe E.P.)
ZUI usdruck, daß letztlich der auferstandene Herr allein Maß-gebend (sic!)
ist für ihr Verhalten dem Mitmenschen gegenüber, für ihre Einstellung Z Ul

elldner U, alßstabe T ınden anwenden weitergeben. - SNr= UnNd AT
beitsbuch FUr den katholischen Religionsunterricht Realschulen AaNTr-
gangsstufe, Munchen 1980
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Staal, FÜr iINrCe Beziehung Gott, FÜr Inr en UNGd terben." (Jeder Mut Wfur"
beginnende atztel ist mIıt einem roten Un gekennzeichne: UNG großzeiligeingerückt gedruckt.)
D) KOT BiST. Wir en 1IUL einen ott und ater, und |1ULI e1NerTr ist der HerrT:
Jesus T 1STUS
C) F OrtsetZung des LeNrtextes KOoNseQuenNzZeEN fur den Alltag (Christen meliden
neidnische — este; Schauspiele/Kämpfe; S1e verweigern tellweise den KT1e0S-dienst) —S OI1g e1Ne KUCZEe Erklärung ZUI KTrlegsdiens (= "heiliger Dienst Ge=-enüber den Oöttern'')

Fın eispiel: Die OpTerfleisch-Frage (In en Schlachthaus T empel;F leisch 1DSO Opferfleisch. Was 1St un Hinweis auf KOT 8,4-15
e) eNnriex 1€e risten sSsonderten sich VOl! der romischen CGesehHschaft: ab
S50 WITd verständlich, daß S1e Dald In iInNrer neldnischen Gesellschafr als EI-
Klarte Feinde des religiös gepräagten Kulturlebens ersqhienen. hre AbkapselungSC dunkle ETUCHLTLE ber sie."

eilspie. füur nheidnische II'Z[JC8 ber Tisten er 21 Caec1lius (2 Jh.)Derichtet ber die risten."
q) eNrciex C isSten Silale gottlos UNGd abergläubisch (Vorwürfe der Heiden)

UTrC die Heiden.
eispiel Aaus Tertullian (Apologeticum) FÜr die 'Entstellung' der uCNarıistie

9 WE ufgaben Al Welche Vorwurfe werden In lesen Texten die (sten vorgebracht?
Welche Mi1ißverständnisse UNd Vorurteile indest dU darın?"

K) eNriexStaat, für ihre Beziehung zu Gott, für ihr Leben und Sterben." (Jeder mit "für"  beginnende Satzteil ist mit einem roten Punkt gekennzeichnet und großzeilig  eingerückt gedruckt.)  b) 1 Kor 8,5f: Wir haben nur einen Gott und Vater, und nur einer ist der Herr:  Jesus Christus.  c) Fortsetzung des Lehrtextes: Konsequenzen für den Alltag (Christen meiden  heidnische Feste, Schauspiele/Kämpfe; sie verweigern teilweise den Kriegs-  dienst). Es folgt eine kurze Erklärung zum Kriegsdienst (= "heiliger Dienst ge-  genüber den Göttern"').  d) Ein Beispiel: Die Opferfleisch-Frage (In Athen: Schlachthaus = Tempel;  Fleisch = eo ipso Opferfleisch. Was ist zu tun?). Hinweis auf 1 Kor 8,4-13.  e) Lehrtext: "Die Christen sonderten sich von der römischen Gesellschaft ab.  So wird verständlich, daß sie bald in ihrer heidnischen Gesellschaft als er-  klärte Feinde des religiös gepräg  ten Kulturlebens ersqhienen. Ihre Abkapselung  schuf dunkle Gerüchte über sie."  f) Beispiel für heidnische Ge  rä.lchte über Christen: "Der Heide Caecilius (2. Jh.)  berichtet über die Christen."  g) Lehrtext: Christen sind gottlos und abergläubisch (Vorwürfe der Heiden).  durch die Heiden.  h) Beispiel aus Tertullian (Apologeticum) für die 'Entstellung' der Eucharistie  i) Zwei Aufgaben: "1. Welche Vorwürfe werden in d  iesen Texten gegen die Chri-  sten vorgebracht?  2. Welche Mißverständnisse und Vorurteile findest du darin?"  k) Lehrtext: ... Die Christen erscheinen schließlich als Staatsfeinde.  1) Die Christen als Sündenböcke: Ein Satz aus Tertullian.  Wie - so fragt sich unser planender Lehrer - kann das alles oder teilweise in  die Unterrichtseinheit eingebaut werden? - Überlassen wir uns seinen Gedan-  ken!  "Block a) faßt offenbar das Wichtigste zusammen; dort der eine Gott, hier die  vielen Götter; dort für einen Staat, hier für alle Menschen... Das meiste wissen  meine Schüler schon - klar, wir (oder: die) Christen glauben an einen Gott für  alle, und Christus ist maßgebend ... Was da zum Schluß steht, ist ja sehr allge-  mein, das müßte man genauer wissen. Jedenfalls kann ich damit meine Stunde  nicht beginrıen. Da wird nichts als ein allgemeines Geschwätz herauskommen.  Block b) hilft da auch nicht weiter, aber - aha --in c) sieht man so langsam, was  das im Alltag bedeutet. Das wissen meine Schüler kaum, man müßte ihnen freilich  noch mehr klarmachen, warum das so ist. Überhaupt wäre es wichtig, ihnen eine  Vorstellung vom Leben der Christen in der heidnischen Umwelt zu geben, woran  man sich da gegenseitig reibt und stößt. Ah, d) hat ein gutes Beispiel! Das  könnte man ausbauen! Ja, die 'Abkapselung vom religiös geprägten Kulturleben'  2 Aus: Minucius Felix, Octavius; diese Quellenangabe fehlt leider; dadurch  kann - nebenbei gesagt - nicht erkannt werden, daß es sich um einen christli-  chen Verfasser handelt, der einen doch wohl fingierten Dialog Octavius-Caeci-  lius bietet.Die C1isten erscheinen SC  1e.  1C als Staatsfeinde
DIe CArISteN als Sundenböcke F1ın Satz aus Tertullian

Wie rag Sich Dlanender Lehrer annn das es der Lellweise iın
die Unterrichtseinheit eingebaut werden? UÜberlassen WIT UNMS sSe1NenNn an-
ken!
"RIoCcCk a) Taßt oTfenbar das Wichtigste MEN; dort der e1ne GFT nieTr die
vielen Götter; dort TUr einen aat, 1leTr FÜr alle Menschen... [ J)as meiste W1SsSen
meine Chuler schon Klar, WIT oder die) risten lauben eINnen ST fUr
alle, UNG T1ISTUS ist maßgebendStaat, für ihre Beziehung zu Gott, für ihr Leben und Sterben." (Jeder mit "für"  beginnende Satzteil ist mit einem roten Punkt gekennzeichnet und großzeilig  eingerückt gedruckt.)  b) 1 Kor 8,5f: Wir haben nur einen Gott und Vater, und nur einer ist der Herr:  Jesus Christus.  c) Fortsetzung des Lehrtextes: Konsequenzen für den Alltag (Christen meiden  heidnische Feste, Schauspiele/Kämpfe; sie verweigern teilweise den Kriegs-  dienst). Es folgt eine kurze Erklärung zum Kriegsdienst (= "heiliger Dienst ge-  genüber den Göttern"').  d) Ein Beispiel: Die Opferfleisch-Frage (In Athen: Schlachthaus = Tempel;  Fleisch = eo ipso Opferfleisch. Was ist zu tun?). Hinweis auf 1 Kor 8,4-13.  e) Lehrtext: "Die Christen sonderten sich von der römischen Gesellschaft ab.  So wird verständlich, daß sie bald in ihrer heidnischen Gesellschaft als er-  klärte Feinde des religiös gepräg  ten Kulturlebens ersqhienen. Ihre Abkapselung  schuf dunkle Gerüchte über sie."  f) Beispiel für heidnische Ge  rä.lchte über Christen: "Der Heide Caecilius (2. Jh.)  berichtet über die Christen."  g) Lehrtext: Christen sind gottlos und abergläubisch (Vorwürfe der Heiden).  durch die Heiden.  h) Beispiel aus Tertullian (Apologeticum) für die 'Entstellung' der Eucharistie  i) Zwei Aufgaben: "1. Welche Vorwürfe werden in d  iesen Texten gegen die Chri-  sten vorgebracht?  2. Welche Mißverständnisse und Vorurteile findest du darin?"  k) Lehrtext: ... Die Christen erscheinen schließlich als Staatsfeinde.  1) Die Christen als Sündenböcke: Ein Satz aus Tertullian.  Wie - so fragt sich unser planender Lehrer - kann das alles oder teilweise in  die Unterrichtseinheit eingebaut werden? - Überlassen wir uns seinen Gedan-  ken!  "Block a) faßt offenbar das Wichtigste zusammen; dort der eine Gott, hier die  vielen Götter; dort für einen Staat, hier für alle Menschen... Das meiste wissen  meine Schüler schon - klar, wir (oder: die) Christen glauben an einen Gott für  alle, und Christus ist maßgebend ... Was da zum Schluß steht, ist ja sehr allge-  mein, das müßte man genauer wissen. Jedenfalls kann ich damit meine Stunde  nicht beginrıen. Da wird nichts als ein allgemeines Geschwätz herauskommen.  Block b) hilft da auch nicht weiter, aber - aha --in c) sieht man so langsam, was  das im Alltag bedeutet. Das wissen meine Schüler kaum, man müßte ihnen freilich  noch mehr klarmachen, warum das so ist. Überhaupt wäre es wichtig, ihnen eine  Vorstellung vom Leben der Christen in der heidnischen Umwelt zu geben, woran  man sich da gegenseitig reibt und stößt. Ah, d) hat ein gutes Beispiel! Das  könnte man ausbauen! Ja, die 'Abkapselung vom religiös geprägten Kulturleben'  2 Aus: Minucius Felix, Octavius; diese Quellenangabe fehlt leider; dadurch  kann - nebenbei gesagt - nicht erkannt werden, daß es sich um einen christli-  chen Verfasser handelt, der einen doch wohl fingierten Dialog Octavius-Caeci-  lius bietet.Was da ZUI Schluß ste! ist. Ja sehr allge-
mei1n, das MuU| MMan JEeNaUET W1SSen. Jedenfalls annn icCh amı MmMelnNe Stunde
N1C| beginrnen. .2a wird nichts als e1N allgemeines Geschwätz herauskommen.
OC D) da auch N1IC| weiter, Der - aha - 1 C) S1e]| [T:8|  C angsar, Was
das IM Alltag edeute _ )as Wwissen MeiINe Schüler Kaum, man MmURßte ihnen Teilic
och mehr Klarmachen, das ISt: UÜberhaupt WarTre wichtig, iIhnen e1Ne
Vorstellung VOI en der r1sten 1n der heidnischen Umwelt geben,
[T11aTl) SICH da gegenseltig re1| Uund STO| Ah, d) hat e1N utes Beispiel! DE
konnte [an ausbauen! Ja, die 'Abkapselung VO| re11g1ös gepragten Kulturleben'

Aus MI1InucCius elix, Octavius; diese WQuellenangabe eider; adurch
annn nebenbei gesagt NIC Tkannt werden, daß SIChH e1nen CNCISE1N-
hen Verftfasser handelt, der einen doch wohl finglerten Dialog WVeLAVIUS-CAaec)-
11us bletet



der Heiden ıIn e) konnte mMmMal) derart veranschaulichen, vielleicht gibt's och

andere Beispiele. Man mußte nNierZu C) konkretisieren: Was 1St anstößig
Festen usw.? f) annn ich Wwenld hernehmen. DOLt 1St Ja wenilg V Ol Lat-

sächlichen der C grei‘  ar, fast MUrT scheußliche Vorurteile der

Heilden, Uund uch CN allgemeın geTaßt Was werden me1INe Schüuler azu

denken und sagen”? Werden S1Ee die Heiden N1IC als hbornlerte Zeitgenossen De-

rachnten der das anze NIC erNsSt nehmen”? Was ın q) stel 1Sst arQy Nnapp,

das MuUul [al ausbauen MIt n) ist's mindestens N1IC| Desser WI1Ie MmMI1L

DIie ufgaben 1) asse ich zunäachst einmal WEUY, gute ufgabe ergeben sSich

erst, WETIN ich einigermaßen weilß, w1ie ich meine Stunde utTbaue S50 WIe sS1e da=-
L -,stehen, konnte ich mı1T der ersten die K lasse Janger beschaftige NIC Cchlech

ich könnte, vielleicht In Gruppen, heraussuchen Jassen, welche Vorwürfe

genannt werden. bDber Was machen WIT annn mut den Ergebnissen? Die mMUuS-

SeT) Ja verständlich werden. Also mMmuß iIch doch üuberlegen, W1e das hinzukriegen
1St Die zweite Aufgabe cheint MTL ziemlich schwieri1g sSe1N! L )as der

T 1ISte. wird Ja ın den Schulbuchtexten fast N1C| beschrieben, 1S0 müssen

die chuler kKennen, amı S1e ın den doch sehr allgemeinen ussagen
'Mißverständnisse UNG Vorurteile' finden konnen. Also lassen WT das zunachst!

0C| ST wleder SeNr allgemein, wie's halt ıIn L ehrbuche ste!l und

iltilert wohl Tertullian, Der der urteillt, WITrd uch N1IC| KIar

Also, ICn an  7 1eDsten mit 1) AuTfgabe e1Ns, da Kkönnte Marı SICH

Zeit lassen, die chüuler 'kreativ (?) beschäftigen, sehen, Was her auskommt

und dann das zutage Geförderte 'aufarbeiten"' Aber [al weiß halt MC Was

herauskemmen wird werden die chuler alle wichtigen Vorwurfe entdecken?),
und VOL em fur's 'Aufarbeiten!'! MU (MMall SICH vorher WappNEN, ich MU

also geNauet analysieren, Was Ergebnissen erwarten DZW (im nachtTolgen-
den Klassengespräch) erreichen ist, wenn’'s N1IC eım Herumreden und el

der offnung auf Geistesblitz bleiben soll; und (Nal) MU Informationen UNGd

das Anschauliche nachschieben, NIC HesOoNders gutder Heiden in e) könnte man derart veranschaulichen, vielleicht gibt's noch  andere Beispiele. Man müßte hierzu c) konkretisieren: Was ist anstößig an  Festen usw.? Aus f) kann ich wenig hernehmen. Dort ist ja wenig vom tat-  sächlichen Leben der Christen greifbar, fast nur scheußliche Vorurteile der  Heiden, und auch noch so allgemein gefaßt. Was werden meine Schüler dazu  denken und sagen? Werden sie die Heiden nicht. als bornierte Zeitgenossen be-  trachten oder das Ganze nicht ernst nehmen? - Was in g) steht, ist arg knapp,  das müßte man ausbauen ... Mit h) ist's mindestens nicht besser wie mit f). -  Die Aufgaben i) lasse ich zunächst einmal weg, gute Aufgaben ergeben sich  erst, wenn ich einigermaßen weiß, wie ich meine Stunde aufbaue. So wie sie da-  t':  stehen, könnte ich mit der ersten die Klasse Jänger beschäftigen - nicht schlech  ich könnte, vielleicht sogar in Gruppen, heraussuchen lassen, welche Vorwürfe  wo genannt werden. Aber was machen wir dann mit den Ergebnissen? Die müs-  sen ja verständlich werden. Also muß ich doch überlegen, wie das hinzukriegen  ist. Die zweite Aufgabe scheint mir ziemlich schwierig zu sein: Das Leben der  Christen wird ja in den Schulbuchtexten fast nicht beschrieben, also müssen  es die Schüler genau kennen, damit sie in den doch sehr allgemeinen Aussagen  ıMißverständnisse und Vorurteile' finden können. Also lassen wir das zunächst!  _ Block k) ist wieder sehr allgemein, wie's halt in Lehrbüchern so steht, und 1)  zitiert wohl Tertullian, aber warum der so urteilt, wird auch nicht klar.  Also, wo fange ich an? - Am liebsten mit i) Aufgabe eins, da könnte man sich  Zeit lassen, die Schüler 'kreativ' (?) beschäftigen, sehen, was herauskommt  und dann das zutage Geförderte 'aufarbeiten'. Aber man weiß halt nicht, was  herauskommen wird (werden die Schüler alle wichtigen Vorwürfe entdecken?),  und vor allem: für's 'Aufarbeiten' müßte man sich vorher wappnen, ich müßte  also genauer analysieren, was an Ergebnissen zu erwarten bzw. (im nachfolgen-  den Klassengespräch) zu erreichen ist, wenn's nicht beim Herumreden und bei  der Hoffnung auf Geistesblitze bleiben soll; und man müßte Informationen und  das Anschauliche nachschieben, - nicht besonders gut ... Die Anschauung muß  ich selbst und doch wohl zuerst bieten, als Rahmen vielleicht: Alltagssituatio-  nen eines Christen, z.B. er geht zu einem Familienfest, ins Theater, in die  Arena, aufs Finanzamt. Zwei oder drei Beispiele werden genügen. Da die Schü-  ler die dort vorkommenden Lebensformen in ihrem Widerspruch zum Glauben  beurteilen können, können wir uns dann darüber unterhalten, was in diesen Le-  bensbereichen für den Christen problematisch, ja vielleicht überhaupt nicht ak-  zeptabel war. Dann könnte ich a) - d) oder - vielleicht besser - nur d) allein  still lesen lassen mit der Fragestellung, wo es möglicherweise weitere proble-  matische Situationen für Christen gab. Anschließend könnten die Schüler -  teilweise in Wiederholung - klären, warum das so war. Jetzt könnten wir das  Ganze aus dem Blickwinkel eines Heiden (Römers) betrachten: Wie beurteilt[D Anschauung muß

iICch selbst und doch wohl zuerst bieten, als Rahmen vielleicht Alltagssituat1lo-
NerT) e1INes risten, geht einemM F amilienfest, 1INs Theater, ıIn die

rena, uTfs Finanzamıct. wel der Tel Beispiele wercden eNnUugen. die Schü-

ler die dort vorkommenden | ebensformen In ihrem iderspruch Z UI Glauben

beurteilen können, konnNnen WT UMS ann aruber unterhalten, Was ın diesen L_e-

bensbereichen fur den risten noroblematisch, ]a vielleicht überhaupt NIC ak-

zeptabe WaTl. |Dann konnte ich a) d) Oder vielleicht DesSseT UL alleıin

SEl lesen lassen miıt der Fragestellung, PS möglicherweise weitere nroble-
matische Situationen für risten gab Anschließen! Onnten die Schüler

teilweise ıIn Wiederholung klaren, das Wäal. Oonnten WT das

Ganze aus dem Rlickwinke e1Nes Heiden Römers) betrachten Wie hbeurteilt



der vermutlich risten, WEeTNM S1e Oft eigene Wege gehen L )as konnen die
Schüler vermuten, vielleicht konnte ich e1n Dadl gewilerTte Schüler e1nem

Stegreifspiel anımleren: '"ROomer Uuber Cisten e1n Stammtischgespräch'
S0 wären WIT e1MmM ema 'Vorurteile' sich onkret auft die Fucharistie

bezieht, Oonnten WITC ın gemeinsamer Analyse zusammentragen, WI1Ie dieses \EOP=

urtell vermutlich zustandekam, I i) Aufgabe I Der UL FÜr Text h). ven-

ue Oönnten annn die Chuler alleın f), dem schwier1igeren wEel. allgemeine-
ren) Text iınT uUuCcC versuchen; vielleicht SOIILEe Mal das Der YJarız lassen, weil]
nlier viel geratselt werden muß UNG weıl SONSLT das ema 'Vorurteile'

großes Gewicht ekommt Wir ollten Ja 1n kKommen, verstehen, daß Hel-
den ın den risten Atheisten senen. DEN muiıt den Sundenbocken Von lasse
icCh WEY), das nehme ich ZAHT VerTolgung des Nero ungefäahr konnte

gehen. eLz OCn einmal JENMNaUCTI überlegen Uund die Gliederung festhalten  M

Soweilt |_ eNnrer Natürlich uch R1NeEe nna  1C| Würdigung DZW
e1iNe WUurdigung des Unterrichtszieles IM KONLEXLT der Themenfolge des CNUul-
UuC! erfolgen können D5ZW mussen (z.B Ist diese eTSt ach der Behand-

1Uung der verschiedenen Christenverfolgungen klaren, eal sSO1] die Kapltel-
olge des Schulbuchs uch die 0. der Unterrichtseinheiten sein?). Aber das
ISt N1C| der Primäraspekt UNSSTETI BetraC  UNng r ragen WIT IsSO: Ww1e 1STt das

Schulbuch 1ler als Medium einsetzbar? Global gesagt Wenn N1IC| e1N Degritft-
lıch-abstrakter Intellektualismus den Unterricht beherrschen soll, annn 1Sst

uberwiegend als Zusamrm enfassung einsetzbar als wiederholende Lektüre, evtl

ause, der als Teillektüre Im Unterricht, die einen Lernschritt/eine L ern-

Dhase abschließt und ın Grenzen erweitert UTrC| Nennung welterer elatlv
abstrakter Beispiele, die JEUZT; CI ach der Vorgabe einiger Beispiele He-

ginn des Lernschrittes, Von den Chulern e1chter verstanden werden können)
Nur zweli exie und h) Vorurteile gegenüber Tr1ısten Sind Dbedingt FÜr
1Ne Bearbeitung UTC| die Chuler geeignet; die Schwierigkeit leg darin, daß
S1IEe 1IULr versteht, WETI uch die CHArCI1IS  1C| Theologie UnNd Lebensformen ennt, die
nNleTr Verzerrt werden; überdies ist die Verzerrung teilweise allgemein Tormuliert
daß zumindest FÜr den Chüler - ein konkretes Verhalten 0.8. Jar NIC| erkennbar
ist un fÜr die elativ eringe 'mediale Brauchbarkeit' dieses Schulbuchka-
pitels ist, dafß VOL en Lenrtexte DZw elativ abstrakte exie bletet,

solche, die In eZUg auf die Wirklichkeit, die Sie präsentieren, ziemlich
allgemeine, Ner generTalisierende Aussagen enthalten Da MNun den CcChulern die
ZUI Verständnis notwendige Konkretion, der Erfahrungsbezug IM weiteren
Sinn, OTL e da S1IEe also die Lebenssituationen e1INes T1ISsSten der Antike
oft weder OONIitiv och aTTel  1V (1) verstehen, ist dieser Abstraktionsgrad TÜr



S1e hoch MItT anderen Worten, der | ehrer DZW der Unterricht muß diese

Konkretlionen (durch Verknüpfung mı1t der Erfahrung der Schüler) TSt schaf-

ren, wWEeTN sich das | ehren und _ ernen M1IC| auf das Begriffliche UUa VOrderTr-

r ündig kognitlves Faktenwissen beschränken soll

amı sol1l dieses Schulbuchkapitel N1C| als mißglückt kritisiert werden. Denn

einmal S1INd N1IC alle Gesichtspunkte gewürdilgt worden bes Ziele/Inhalte),
VOL aber hat uch R1 zusammenf assenderT enrtexX e1nen didaktischen

Sinn, wlıie WIT esehen aben, und üuberdiles ' ınden SICH viele Aspekte, die mMal)

SONSLT In Schulbucher! NIC OTL an

Freilich, cheint nicht, daß der DZW die Verfasser des apitels SICN de-

tailliert wıe |_ enrer den Kopf aruber zerbrochen aben, welche idaktı-

sche, naherhin welche methodisch-mediale un  10N die exie ollten

der Oonnten _ )as anze MaC eheT den indruck, daß das HauptaugenmerTk
auf einer einigermaßen vollständigen Uund sachlogischen Darstellu der Gründe

der Christenverfolgungen lag DiIie vorhandenen Versuche ZuLLl Mokumentation

(Quellen), A Anschaulichkeit und sonstigen didaktische Strukturieruni wirken

als eigabe
BEN 1st e21N Defizit, das auch die Schulbuchkonzeptio etir!
UÜber onzepte VO|  3 Religionsbüchern annn Uund muß [al gewl streiten. Kann

dieserT Streit ber Uunter weitgehender usklammeTrung der methodisch-medialen

Fragen eführt werden? Gewonne 8 hbei entschiedener Einbeziehung dieser FTra-

gen AI SE die hinreichende Konkretion, die die Schulbuchkritik e1n uC

welter aus dem RBereich rein subje!  1V  T Wertungen fuhren konnte? WOo marı den

methodisch-medialen Aspekt möglichst detaillier bedenkt, oMM Mal Ja
N1IC| bloß dem Unterrichtenden DZW der LeTNgruppe entgegen, [al sSe uch

das gewäal  e KOonzZept eiNner ersten 'Bewährung!' aU>s, SOWEeILL diese hne irekte

empirische ETPrOobung möglich ist, weil Mal die konzeptionellen Überlegungen
H1Ss Zur möglichen Realisierung IM Unterricht vorantreibt ugleic ermöglicht
mMmMarT) eichter 1INe gezielte ETDPrODUNgG, und die IM didaktische! Bereich Oft

gewäl  € Ausflucht, Mal konne '"aus EL was lernen!', e1n Text 0.8. sSe1

'vielseitig einsetzbar' (Ausflüchte, die den CcChwarzen eier dem _ ehrer ın die

and drücken), annn Desser als solche entlarv werden. Anders gesagt: CNul-

buchverfasser dürfen doch onl N1IC| einen wesentlichen Teil ihrer konzeptio-
nellen Arbeit stillschweigen dem Unterrichtspraktiker auTtTladen DED MUuTLI

unbefriedigende: KOontroversen ber das, Was (angeblich) geht der N1IC|

geht, weil der (offengelegte) Maßstab el anhand dessen fruchtbar gestritten
werden könnte Die Einbeziehung des methodisch-medialen Aspekts ist MTISO

mehrT notwendig, als wie theoretisc! anerkannt! jede inre



implizlert und ohne deren gleichzeitige Reflexion (unter Beachtung der nter-

dependenz der Meterminanten des didaktische: Feldes) Uuc greift.

Tolgenden Sal diesem methodisch-medialen Aspekt eispie zweler

Schulbuchserien nachgegangen werden, die einem unterschiedlichen Konzept
folgen. S11 1so ML anderen Worten näherhin anhand VOor! Stichproben
untersucht werden, welche mediale un|  10N die gebotenen Materilalien ıIn

inhrem Kontext KkonNNen: Wie UNGd sS1iNd sS1e Im Unterrichtsprozeß DZW.

als dessen VOTI- und Nachbereitung auf grun' INCerTr (möglichen) Zielsetzung und

der enthaltenen Lernvoraussetzungen verwendbar”? Die Bebilderung WICd Im

allgemeinen NIC berücksichtig - ragen, die Unterrichtsziel und „inhalte

betreffen, können NIC ausgeklammerTt werden, S1Ie stehen Der N1IC Im MIit-

elpun! der Betrachtung, werden [ULI unbedingt nötig erortert.

DEN ' Unterrichtswer! füur den katholischen Religionsunterricht" der 3anr-

gangsstufen %‘1 (} VOT)] WernerT Trutwin, aus Breuning und oman Mensing
Patmos Verlag)

Diese Serie ist lehrgangartig konzlplert; MMal) könnte und sSo ISO Kapitel
FÜr Kapite]l Im Unterricht behandeln UJntersucht WITd eweils die Ausgabe fUur

Gymnasium UNG Realschule, 1sO N1IC| die sogenannte 'Grundfassung' FÜr

aupt- UNGd Realschule

Mittelpun der Betrachtul STLE| "7Zeit der Freude (Jahrgangsstufen 5/6),
MDusseldort 1980 | )as erste Kapitel u  en fÜUr cristus" befaßt sich mI1T den

eiligen (8-21 FS beginnt mIt "Ciroße Namen" VDE eInemM Abschnitt, der OTTen-

Har azu dient, die 'Schülererfahrungen’ Theben DZW VOT) diesen her Z ul

ema hinzuführen (vgl rospe 1e einzelnen Kapitel gehe soweit WI1e MÖg-
lich VOT) Erfahrungen, - ragen und Troblemen eutliger Schüler aus n)
sollen die Schüler Inr Wissen zusammentragen ber Gelegenheiten ZUI amens-

gebung Te] Beispiele werden vorgegeben) UNGd ber jerbel verwendete amen;
s1ie sollen Beispiele für große Staatsmaänner, Feldcdherren, Entdecker, rfinder,
Papste, ischofe, unstle: und DOT' finden und begründen, Marl s1ie

ZUTI Namengebung verwendet.
Weiter sollen sie e1n eispie aTtTUur finden, daß uch Kkleine eu Großes Vo  T1N-

JE können. |)ann sollen am großer rıisten (geeignet als amens- und Kır=

chenpatrone) esuCcht, und so11 das Wissen ber sie zusammengetragen werden;
mMar so1l Kurzformen olcher amen (Beispiele werden vorgegeben, z.5B 1KO-

laus-Klaus) entdecken und die Fltern fragen, I"warum S1e uch uTIe amen JE -

geben haben"'". FS olg annn eın hochabstrakte: Text zZUuUl ema 'Heilige', der

FÜr die anschließenden vier ufga|l aum ine L Öösungshilfe hletet ber De-

kannte Heilige berichten; Heiligenbilder sammeln und Kollage anfertigen; die



evangelischen K]lassenkamerTradcen Tragen, ob [ 1U Katholiken Heilige verehren;
den GCat? des CSIOras u alleın DIStE der Heilige" erklaren. MIt anderen WOT-

ten, die PxXxXie S1INC informationsarm DZW setzen VOIaUs, daß die Chüler
L wa E1fjahrige das Wesentliche Wwissen der Yanz alleıin entdecken Stimmt
diese VoraussetZzung, annn rag sich, Was ema OCn behandelt werden
annn außer weiteren Beispielen FÜr Heililige Stimmt diese Voraussetzung NIC
UNGd das ist wohl der haufigere Fall annn SiNd die Cchüler uberfordert und
als Ergebnis WITO sich eher e1N Sammelsurium assozlativer Aussagen ergeben,
die TUr 1Ne dida  1sche Bearbe1itung \'Aufgreifen der Schülererfahrungen') aum

geelgne S1INd  * Wie sS01] [MNal Aaus den Fetizen Von amen, (angedeuteten) Fakten
UNGd Erklärungen (z.B ZULx katholischen Heiligenverehrung UNG ZuUuLI Heiligkeit
es e1n Zielspektrum künftigen __ ernens UNG _ ehrens tinden? Und darum
mMmuß Mal sich doch wonl bemuühen, WETIN 'Erfahrungen angeknüpft' werden,
WEeTINMN umgekehrt NIC Dloß 1eSs der jenes angetippt werden Sal | )as SE
naturlich eine Vermutung uber die Unterrichtspraxis. Sie WITC ber gestutz
UTC| die alnzer Dokumentation ZUI Religionsunterricht, die deren Projekt-
leiter Gunter tachel diesbezüglic| charakterisiert "Religionsunterricht ist
aber nhaufig eher e1N Gerede ber dieses Uund Jenes, als eın auf L ernfortschrit
abzlielender Vorgang T> reilich, die nachsten Kapitel des Schulbuchs widmen
Sich einigen eiligen. Dort findet Nal Je Kurzbiographien, die als Zusammen—_
Tassungen geelgne sind, SOMIt In der ege e1ne konkretere Prasentation (Z  w
UTC! Erzählung des ehrers Voraussetzen. eispie Die besonders FÜr Ml
alterliche Verhältnisse Daradoxe L ebensweise der nl Flisabeth Vverste|l [IUL

einigermaßen, WEeEI ıIn die L ebensformen der 'Stande! und ihre Je 'gotLgewollte
AuTgabe eintaucht Pas annn e1n Schulbuch onl [11ULI selten Jeisten, und

das versuchte, MU| SICH auf (ganz) wenige Beispiele hbeschranken Hin-
kKommen wieder uTgaben, die TelNC NIC!| selten schwierig UNG weit

hergeholt SINd. S50 sollen die Schuler Elisabeth-Legenden er zahlen UNd deuten
( 21 eispiel wird vorgegeben): er sollen Schüler und _ehrer!) das \W1S-

sen Ich W Ul uch kKeine, aber ın meiInemM Rücherschrank STLE| die "Legenda
auTrea”, dort könnte iIch nachschauen, WT1 die Zeit rTeicht Aus fünf Satzen (1)
Uuber Diela OSCO so1l dessen DE  T Ogr amm ” Tklart werden Uund die Schüler
sollen sich überlegen, 9D S1e KiNder kennen, ür die Inr ahnliches Ltun Onntet
WI1Ie L on Bosco" 47 E 1fjäahrige als kKleine on Boscos”?
LDer letizte OTTenDar systematisch-zusammenfassend gedachte Abschnitt eUuU:

JE se1in" 21) zeig wieder die chwächen des ersten. FT beginnt mıit funtf Rel-

spielen aus dem or 'Zeugen, Zeugnis (vier profane UunNd das Gebot),
denen neun Aufgaben Tolgen Mindestens fünf davon S1iNd weder aus den aNyC-

Stachel, Erfahrung interpretieren, Z ürich I9Z.



ebenen Beispielen OCR Aaus den vorhergehenden apılıteln Deantwortbar,
”' Jesus T 1SLUS ist FÜr die CıiSsten der wichtigste ET nNat den Men-

schen DeZeUugtLgebenen Beispielen noch aus den vorhergehenden Kapiteln beantwortbar, z.B.:  "Jesus Christus ist für die Christen der wichtigste Zeuge. Er hat den Men-  schen bezeugt ... (ergänzt diesen Satz)'"; oder besonders: "Das griechische Wort  für Zeuge heißt martys = Märtyrer. Was versteht man darunter?"  Für das zweite Kapitel "Unsere Bibel" (22-41) ist Analoges zu bemerken. Ja,  hier treten - wohl durch das Thema bedingt - die formal-abstrakten und somit  auch die zu schwierigen Elemente in den Vordergrund. Ich will mich mit weni-  gen Beispielen begnügen.  Der einleitende Abschnitt "Das Buch der Bücher" (22-24) setzt wieder umfassend  bei der 'Erfahrungswelt der Schüler' an, indem er die Schüler mit Fragen über-  schüttet, z.B.: Sie sollen vier Sätze von der Art "Ulla (10) hat ihren Lieblings-  schriftsteller. Von ihm liest sie alles, was sie bekommen kann. Denn ..." ergän-  zen und sagen, was sie vom Inhalt, Verfasser und Adressaten dieser Bücher wis-  sen, sie sollen von ihrem Lieblingsbuch erzählen usw. usw. (weit über 10 Fragen  zum Thema 'Bücher/_ektüre').  Im zweiten Abschnitt sollen die Schüler nach nur minimalster Information (frei-  lich mit dem absichernden "Könnt ihr schon jetzt ...") Beispiele für biblische  Bücher und deren Entstehungszeit, für Verfasser und Textarten finden (26).  Der vierte Abschnitt "Gottes Wort" (37-41) beginnt mit einer hochabstrakten  Information über den Inhalt und besonders über die Inspiration der Heiligen  Schrift und mündet dann wieder in eine Fülle von Fragen (37). - Im dritten  Abschnitt freilich findet man konkrete Informationen über Schreibtechnik usw.  der Alten und eine schöne Erzählung von der Auffindung der Qumranrollen und  von Tischendorfs Funden (29ff., 34ff.).  Auch das nächste (ethische) Kapitel "Du sallst ... du darfst . ..." (42-51) zeigt  dasselbe Bild. In der Regel findet man eine Fülle (oft nur mit einem Satz oder  gar Wort, z.B. "Strafgesetze'", "10 Gebote", "Hausordnung") angerissener Situatio-  nen/Konflikte/Urteile und die schon bekannte Fülle von Fragen. Gewöhnlich  muß der Schüler (oder Lehrer) den Kontext selbst herstellen, somit auch die  Konkretion liefern. (Dieses Kapitel leidet auch an sachlicher Unklarheit: alle  möglichen Gebots-/Verbotsfälle werden nebeneinandergestellt.)  Überblickt man das Ganze, dann macht dieses Medium dem Benützer deshalb  Schwierigkeiten, weil es überwiegend abstrakt präsentiert. Damit hängt zusam-  men, daß es vom Schüler oft zu Schwieriges fordert. Lehrer und/oder Schüler  müssen daher in der Regel die angemessenen Präsentationsformen selbst fin-  den. Das Religionsbuch kann dann oft nur als Zusammenfassung genutzt wer-  den. Ein weiteres‘.bleibt anzumerken, das freilich erheblich über den metho-  disch-medialen Aspekt hinausgeht, freilich von ihm her klar erkennbar wird.  Es betrifft den 'Erfahrungsbezug'.(ergänz diesen Satz)"' der DesonNders: griechische ort
FÜr e1| mMmarTtys artyrer. Was Verstie: [NAal) darunter?"
FÜr das zweite Kapıltel nsere Ribel" (22-241) 1ST Nnaloges bemerken. Ja,
1ler treten onl UTrC das ema Dedingt die formal-abstrakten und SOMI1T
uch die schwlerigen emente ıIn den Vordergrund.,. Ich wiıll mich MT wen!l-
YCT) Beispielen egnügen.
— Der e1iNleitende Abschnitt H2 as Buch der Rücher (22721) wieder umfassend
Del der 'Erfahrungswel der CAUuler d indem die Schüler MT - ragen Uber-
schuttet, S1e sollen Vier atze VOT) der Art X]a 10) hat inren Lieblings-
schriftsteller Von Inm 1es5 S1e alles, Was sS1Ie bekommen ann. VDenn ergan-
7671)] und 9 Was S1e VO! Inhalt, Verfasser UNGd Adressaten dieser Rücher W1S-
SEN, S1Ee sollen VOT) inrerm L_1eblingsbuch erzahlen USW., USW. wel ber 10 r Tragen
ZUI ema 'Bücher.  ektüre')

zweiten Abschnitt sollen d1ie Chuler nach [ 1U minimalster Information Tel-
ich mit dem absichernden "KXOonnt INT schon Jetzt n) Beispiele fÜr bıblische
Bücher UNG deren Entstehungszeit, TUr Verfasser und Textarten finden 26)
Ler vierte Abschnitt OLLES Wort" (37-41) beginnt MmMuıt e1Ner hochabstrakten
Information ber den Inhalt Uund Desonders ber die Inspiration der eiligen
Schrift UNGd mundet annn wleder In 1Ne VOT) - ragen C} ritten
Abschnitt TeUNC findet [Tl ONkTeLe Informationen ber Schreil  echnt! USW.

derTr en und 1INe SChHONe Erzählung VOT) der Auffindung der WQumranrTollen und
VO!  33 Tischendorfs Funden

Aucn das achste (ethische) Kapitel EG sollstgebenen Beispielen noch aus den vorhergehenden Kapiteln beantwortbar, z.B.:  "Jesus Christus ist für die Christen der wichtigste Zeuge. Er hat den Men-  schen bezeugt ... (ergänzt diesen Satz)'"; oder besonders: "Das griechische Wort  für Zeuge heißt martys = Märtyrer. Was versteht man darunter?"  Für das zweite Kapitel "Unsere Bibel" (22-41) ist Analoges zu bemerken. Ja,  hier treten - wohl durch das Thema bedingt - die formal-abstrakten und somit  auch die zu schwierigen Elemente in den Vordergrund. Ich will mich mit weni-  gen Beispielen begnügen.  Der einleitende Abschnitt "Das Buch der Bücher" (22-24) setzt wieder umfassend  bei der 'Erfahrungswelt der Schüler' an, indem er die Schüler mit Fragen über-  schüttet, z.B.: Sie sollen vier Sätze von der Art "Ulla (10) hat ihren Lieblings-  schriftsteller. Von ihm liest sie alles, was sie bekommen kann. Denn ..." ergän-  zen und sagen, was sie vom Inhalt, Verfasser und Adressaten dieser Bücher wis-  sen, sie sollen von ihrem Lieblingsbuch erzählen usw. usw. (weit über 10 Fragen  zum Thema 'Bücher/_ektüre').  Im zweiten Abschnitt sollen die Schüler nach nur minimalster Information (frei-  lich mit dem absichernden "Könnt ihr schon jetzt ...") Beispiele für biblische  Bücher und deren Entstehungszeit, für Verfasser und Textarten finden (26).  Der vierte Abschnitt "Gottes Wort" (37-41) beginnt mit einer hochabstrakten  Information über den Inhalt und besonders über die Inspiration der Heiligen  Schrift und mündet dann wieder in eine Fülle von Fragen (37). - Im dritten  Abschnitt freilich findet man konkrete Informationen über Schreibtechnik usw.  der Alten und eine schöne Erzählung von der Auffindung der Qumranrollen und  von Tischendorfs Funden (29ff., 34ff.).  Auch das nächste (ethische) Kapitel "Du sallst ... du darfst . ..." (42-51) zeigt  dasselbe Bild. In der Regel findet man eine Fülle (oft nur mit einem Satz oder  gar Wort, z.B. "Strafgesetze'", "10 Gebote", "Hausordnung") angerissener Situatio-  nen/Konflikte/Urteile und die schon bekannte Fülle von Fragen. Gewöhnlich  muß der Schüler (oder Lehrer) den Kontext selbst herstellen, somit auch die  Konkretion liefern. (Dieses Kapitel leidet auch an sachlicher Unklarheit: alle  möglichen Gebots-/Verbotsfälle werden nebeneinandergestellt.)  Überblickt man das Ganze, dann macht dieses Medium dem Benützer deshalb  Schwierigkeiten, weil es überwiegend abstrakt präsentiert. Damit hängt zusam-  men, daß es vom Schüler oft zu Schwieriges fordert. Lehrer und/oder Schüler  müssen daher in der Regel die angemessenen Präsentationsformen selbst fin-  den. Das Religionsbuch kann dann oft nur als Zusammenfassung genutzt wer-  den. Ein weiteres‘.bleibt anzumerken, das freilich erheblich über den metho-  disch-medialen Aspekt hinausgeht, freilich von ihm her klar erkennbar wird.  Es betrifft den 'Erfahrungsbezug'.du darfst (42:513) zelg
asselbe Biıld In der ege findet 71a71 iNe oft UL mit e1inem Satz der
Jal Wort, "Strafgesetze", “ Gebote"', "Hausordnung"') angerissener 1tUatL1l0-
nen/Konflikte.  rteile und die Schon ekannte VO!  S Fragen. GewoOhnlich
muß der Schüler er Lehrer) den Kontext selbst herstellen, SOMIt uch dle
KonkrTetlion lefern Dieses Kapite]l leidet uchn sachlicher Unklarheit alle
möglichen Gebots-/Verbotsfälle werden nebeneinandergestellt.)
Überblickt *Na das Ganze, annn MaC| dieses Medium dem Benützer deshalb
Schwierigkeiten, weil überwiegend abstral prasentiert. amı ang; [TN-

IMEN, dafß VOI Chüler OTt SChwieriges ordert L ehrer und/oder Chüler
muüssen 18 In der ege, die aNgeEMESSENEN Präaäsentationsformen sSelbst fin-
den Las Religionsbuch annn annn oft 1U als Zusammenf assung enutzt WEeI-

den Fin weiteres  leil anzumerken, das TEeNUNC ernheblich ber den metho-
disch-medialen Aspekt hinausgeht, Telllc VO|  x Inhm nNeT kKlar erkennbar WICd.
DS etr! den 'Erfahrungsbezug!'.
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FXxkKkurs Zum Erfahrungsbezug
Wie WI1T gesehen aben, I] die methodisch-mediale Problematik VOT1 7 eit

der Freude jeweils hbesonders Im einleitenden Abschnitt zutage [)as leg
aTran, dafß eweils möglichst umfassend (1) Beginn e1INET Unterrichtsein-

heit Vversucht WITd, die 'Erfahrungen' der chuler einem ema AN1S 1C|

bringen Wenn z.B die H[ Schrift geht, ann mussen möglichst alle

Erfahrungen der chuler MI1 Buchern UNG muß alles, Was S1e aruber 'wissen!,
zutage geTOrdert werden. Auf diese Weilse ekommt marl INe thematische Band-

breite, die IM Tolgenden Unterricht UL Z ul geringsten Teil auf genommen WEeI-

den annn und so11!) art gesagt: MDiese erhobenen Erfahrun  n mı1L dem

1INs Auge gefaßte 7iel UNG ema sehr wenilg tun (was die Cchüler sehr Cchnell

merken werden!). Geboten Ccheint MC aher, sSich möglichst auf jene rTTahrun-

gen beschränken, die SICH uch tatsäc!|  1C| auf das Unterrichtsthema De-

ziehen.

Fin anderes Ccheilnt ML wichtig IsSt ın 154 Fall Oder ıIn den meisten Fallen

hilfreich, die Schülererfahrungen Beginn erheben? F inmal koönnen SO1=

che ErTahrul  n selbstverständlic egeben se1n, daß S1e N1IC eigens des

langen Uund reiten Im Unterricht erortert werden müssen aZzu gehört z.B

bezüglich des Heiligenthemas, daß er uhm eu gibt, die als Namens-

atT! verschiedener fungleren önnen).
ZuUum andern hat gewöhnlich jede Abschnitt e1Ner Unterrichtseinheit seinen

spezifischen Erfahrungsbezug (wie SseiNe spezifischen Lernvorausset zungen
überhaupt), der N1IC infach e1n fur lemal VvorausgeNnomMMEN werden ann.

Wie sich Heiligsein auf Alltagserfahrungen beziehen Kann, ist NIC E1N-

fach VOLWEUY, SONdern Je und je entdecken Uund klaren (Z.B anhand der

Daradoxen ı ebenstorm der Elisabeth)

och e1n Mißverständnis cheiint MT vorzuliegen. ErfahrungsbeZzug muß und

annn NIC immer adurch hergeste werden, daß *Na inn die chüler erNe-

ben aßt Auch ıne gute (kognitiv und aTTie|  1V 'verständliche') Präsentation

ann sich die Erfahrungen der Schüler anschließen, obwohnl diese hisher

solche Erfahrungen och Jal N1C| emacht en DIe Samaritergeschichte
des Evangeliums ich muß mich leider wiederholen  4 1STt fÜür die UrSprüng-
lichen Adressaten gut verständlich, hne daß vorher ihre Erfahrungen eigens
thematisiert worden wären und uch hne daß sS1e die Erfahrungen dieser (S@-
SCcCHhICHtLE schon emacht hätten! Fın methodischer Erfahrungsschematismus
uers' die Schülererfahrung') verkennt die Problematik des Erfahrungsbezugs,
die darın besteht, daß (in diesem Fall) ı ehrinhalte m1T den Erfahrul  n der

Vgl (1973) 699-703
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Adressaten verknuüpfbar sein müssen; e1 ann die Verknüpfbarkel egeben
se1in, oder S1IEe muß UNterT1C|  lich versucht werden; In jedem Fall Der geht
darum, daß uletzt die der Glaubenserfahrung spezifisch korrespondierenden
Alltagserfahrungen (um ın diesem eLwas kunstlichen Gegenüber reden) Uund
NIC alle möglichen ahnlichen Erfahrungen ermittelt werden. 1C| Wenn

iICch die Schrift als eiliges Buch der cCısten behandeln will, annn mussen
MN1C| alle 'Bucherfahrungen' der Cchüler nhesalzen werden, vielmehr genugt
als HinfTührung e1Ne Erfahrung mıit einem dem Cchuler wichtigen Buch als ARS-

ogle fÜür (lebens-)wichtige Rücher Die tatsachliche existentielle) Bedeutung
der H1 Schrift muß annn ihre 1InNa.  1C| Erschließung zeigen: Ort UNd N1IC|
IM DsycChologisch-methodischen Vorfeld ergibt sich, ob das eın für mich den
CAhuler wichtiges Ruch werden annn das Te1lllc (wie In "7Zeit der F TreU-
e" weithin qU>, annn hat die gebotene Unterrichtseinheit einen 1NN [ 1U als
Information ber biblisch-theologische Fakten, die eNeN, die VOor der H1 Schrift
SOW1eS0O viel halten, leicht zuzumuten 1st. Geradcde annn ber ist der e1N-

e1tende 'ErTahrungs-Abschnitt' überf1üss1g. L )as Qgllt weıithın ucn TUr den F all,
daß [al [1ULI Realien vermitteln 11l F IN anderes schlagendes eispiel F
det SICH ın "7 eichen der Hoffnung" (Jahrgangsstufen 9 Dusseldorf 1979
LDDer erste Abschnitt des Kapitels "Fremdbestimmung Selbstbestimmung"
(39-51) will wleder m Oöglichst umfTassend "Erfahrungen VOT) Fremdbestimmung"
39) erheben, die zudem uch och gleich beurteilt werden sollen und IM T olgen-
den aum mehr 1INne spielen.

'Wege des Glaubens" ngsstufen 7/8), Dusseldorf P versucht Man
etwas mehr auch KONKTEeLETE Sxempla UNd Materlalien bieten, die dem
ern rozeß selbst, N1IC bloß der ZusammenTassung dienen (z.B 1e Trısten
eben"' der irche (SAPISTI Kirche der Menschen'"',
Gewiß, dieses Unterrichtswerk ist lehrgangartig autTgebaut und wi1ll er se1ine
Te möOöglichst vollstandig Tformulleren. L)as bedingt einmal, daß SICH (zusam-
menfassende) L ehrtexte ' Inden, die In der ege IM Unterricht uch IU als

ZusammenTassungen einsetzbar sind, WEeT 171 dieser MIC als L xXegese abstrakter
extie gehalten wercden soll Andererseits 111 das Unterrichtswerk offensicht-
1ch NIC| Bloß 'L enrbuch!' se1n, Ssondern | _ ehrer und CAhulern bel der ufgaben-
stellung, somit der didaktischen Strukturlerung des L.EerNproZzesses helfen
|)as bedingt annn ZU|! andern die der Fragen Uund ufgaben, die ber
Ooft AUS dem Im Schulbuch Gebotenen und aufgrunı der anzunehmMeEeNden Schu-
lererfahrungen und -KennNtnNisse Jar NIC| beantwortet werden konnen. FTrst
TeC köonnen die Lehrtexte all die vielen angetippten 'Erfahrungsfelder' gal
NIC| autTnehmen und weilterführen. Allzuviel muß infach liegen leiben S0

ergibt sich eın grundsät zliches Dilemma zwischen fixierter Te UNGd einer
angerissener 'Fragehorizonte!, die ber de aCio anscheinend docn wleder
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dieser Te funhren sollen FÜr den Benutzer dieses Mediums edeute dies:

UÜbernimmt die Lehre;, annn hat hierzu (wie gesagt zusammenfassende)
| _ ehrtexte Die Aufgaben  ragen TUr die der Praktiker iImMeT ankbar sSe1N

wird muß ann sorgfaltig daraufhin durchsehen, oD S1e als Hinführung
dieser Te geelgne S1Nd. 1C| selten Der muß sich eiNe TUr eNnTrzlie

wıe -thematıl geeignete Präsentation samıt Dassenden F ragen/Aufgaben se1Ibst

suchen (Geschichten/Beispiele/Texte
Überträgt mMar diese Beobachtungen auf die Dene 'Schulbuchkonzepte' Was

nIC unproblematisch ist, weil N1IC alle didaktischen Aspekte gewürdigt WUTI -

den! dann ergibt S1ICH:! : Jas Unterrichtswer 1St eine N1C| sehr glückliche
ischung aus eNTtTDUuC UuNd Arbeitsbuc! Wer e21N typisches eNtTDUuC anstrebt,

L ehrern UNG CAUulern Desten, WT1 NIC| UL den ehrtext, sondern

uch diesen erschließende Materlalien und darauf bezogene ufgaben hletet

Fiınen olchen lektionsartig fortschreitenden Schulbuchtyp ich TUr grund-
Satzlıc Derechtigt. |_ ehrer und chüler en S1e wollen immer noch

re1Nel]! geNUQ, weil eın Mensch 1n einenm RBuch Tolgen und MUL Im CAul-
buch Stehendes behandeln muß Und e1n olches eNTtTDUuC| SICH bel ufga-
Den- UunNd F ragestellungen etwas zurückhalt, WITCC dieser TeINeEel
mehr dienen. Meine Fragestellung ist TEeNNC| MACHE, welche Schulbuchkon-

zepte vertretbar SINd, sondern wI1e Schulbucher, imMANEeNT betrachtet, Aals

hilfreiche Unterrichtsmedien dienen konnen.

| )as Unterrichtswer! des Deutschen Katechetenvereins "Z7ielfelder er

Jahrgangsstufen D] {} (KOösel Verlag)

uch nieTr werdcden [IUL Beispiele ausgewahlt und NIC| alle RBücher Dbesprochen.

S "7ielfelder „ 5./6 Schuljahr), München 1975

Die Verfasser setzen sich Im Vorwort An die Schüler" bewußt VOor) einemM ehr-

gangartigen Konzept ab | _ ehrer UNd Schüler sollen SICH gemeinsam uberlegen,
wlı1e sS1ie mit dem Buch umgehen konnen. "Problemskizzen" (je eine Doppelsei-
te) befassen Sich mit der ematik; "Stichworte" 80-127) hieten eine Art
L exikon zZUul Nachschlagen; e21N "Materlalteil" 8-24 nthalt in der aupt-
sache Texté‚ Lieder, meist) OLTLOS und Rilder amı ist das Konzept_ KIar
Themen sollen ML varlıabler Materilalien erschlossen werden, wobei MÖg-
lichst große 'Problemoffenheit' eTSTTE| WITO.

reilich, TOLZ der Versicherung ım Vorwort "An die Schüler" ("Manche El
bücher geben uch gEeENaUE Anleitung, Was INT tun und arbeiten SO Dieses

Religionsbuch 1STt e1n wenig nders."'') beginnt jede Kapitel der Problemskizzen
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mIC e1NeTr Doppelseite VOIT) Arbeitsaufgaben, die Genaulgkei der Anwelsun-
gen nıchts wunschen UbT1g lassen. 50 sollen die Schüler das Stichwort
INT. "Jerusalem" esen,; annn Tel Gruppen bılden UNG 'diskutieren', Iwie i
den, Cisten Uund Moslems ihre Anwesenheit In dieser begründen UNd Ve1I-

eidigen" (16, NT. 4). e1 gibt nlieT überhaupt nıchts 'diskutieren' Die
Fakten stehen IM 'Stichwort!' und konnen leicht unterstrichen Oder abgeschrie-
ben werden Auch jede Problemskizze nthalt es ın en e1Ne VOT)

uTgaben, VOor/ denen gewöOhnlich mindestens Zzwel Tormuliert SINd; (a=
ehören viele Hinweise auf anderTe exie und Bucher (Katechismus, Schulbi-

bel), die nachzusehen SiNd. LDer RBenutzer wird In jedem Fall prufen müssen,
Was davon geelgne ist 1INe NIC geringe Arbeit für den Lehrer, ennn fur die
Cchüler gewOhnlich E1fjahrige 1St das viel schwierig.
Nehmen WIT die Problemskizze 1  Olker verehren GOott" (8/9)! Ort Tınden WL
s1ieben melst biblische Kurztextie (Z  w "Gott SC| den Menschen als Se1Nn ADb-

bild"'), azZu UT OLOS (teilweise Vorn Kunstwerken) UNG zwel [lustrationen
— X 20,4 eın CGottesbild machen!). F Nde werden eun Unterschriften
den OLOS angeboten, die aut Aufgabe ricChtig ZUZuUuOTOANeEeN SINd; zugleic|

so1l d1ie dargestellte eligion esLimMmM werden. Die Aufgabe LOTrdert, T4 den
Rildern Dassende Stichworte" suchen. ES Tolgen annn Hinwelse auft eun

"Stichworte"', achtzenn Nummern (meist Texte) Im "Materlalteill", aufT eın Ka-

Dite Im Katechismus UNGd Tel erse ıIn der Schulbibel Man S1e: Die Doppel-
seite rag zul Erschließung des Themas nıiıchts bel irgends INe einigermaßen
OnNkTeiLe Beschreibung e1NeTr Art Vorn Gottesverehrung: Und selbst WT die
Chüler einige Bıldunterschriften richtig ratend zuoracnen können, bDer Cie

dargestellte '‘Gottesverehrung!' Wwissen S1Ee eshalb CN ange nıchts Zureichen-
des. MIt dieser e1Le UNG ihren ufrgaben WwITd [11a71 er N1IC beginnen KON-
el [ Der nlanende LL_ehrer MUuß sSich WIT für zwel/drel F ormen der

ottesverehrunı er MUTLI eine?) entscheiden, Lwa udenturm Und am. FT
MUß 1so zunachst Im Materialtei|l ach hilfreichen Prasentationen der ande-
ren Anregungen suchen. nter "Judentum" finden sich funf Angebote:
1INe Schilderung der Paschafeier (NT. 52 agalls "Mose zerbricht die Tafeln'
MIt Erkläaärung (NrT. 52a), e1n TIEe Franz Rosenzwelgs, der sich mIt dem Sabbat
als Famıilienfes (von Gott/Religion ist nirgends die Defaßt, eın hebräi-
SCHEes Lied, das aus e1nem Satz Desteht, mit deutscher Paraphrase ("Wir bringen
uch rieden"'), VIier Chass1ldische Geschichten, VO!  - denen Zzwel wenigstens TUr
E1Ifjahrige nichts ber die Gottesverehrung © ES bleibt VO|  — diesem QUan-
itativ reichhaltigen Angebot aum mehr als die Pascha-Schilderung. Hier annn
Wesentliches judischer Gottesverehrung Zui Anschauung kommen, se]l © daß
der Lehrer daraus 1Ne eigene (ausführlichere) Erzahlung eventuell muıt beglei-
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tender Tafelzeichnun: maC| S C daß vorliest Oder lesen aßt USW.

dieser Befund zeigt, da das Angebot MNIC| genügen! methodisch-medial

durchdacht 1St el SE das CN 21 gunst1ger Fall Zum Rudchismus g1Dt
MUuL eın Angebot, das "Bekenntnis e1Ner budchistischen Talı” (NT. 45), dem

außer dem amen Ruddaha! eın E1fjähriger gew!l| NICHTS VO| spezifisch
budcahistischer ottesverehrung entnehmen ann. ıne Durchforstung der

ziemlich abstrakten und nhete  N "Stichworte" ("GOötter, Gott, eltreliglo-
MEN, Islam, Jude, eliglon, Priester, Prozession, Wallfahrt'') ucn N1IC

weiter, eın thematische: | _ eitfaden N1C| erkennbar 1ST und Uuberdies solche

abstrakten | ehren gewÖhnlich UL als ZusammenTassungen geelgne sSiNd. [ )as

Gesagte qQgilt prinziple. VOT! jeder "Problemskizze": hleibt VOTL en nklar,
Was elehrt UNG elernt wercden konnte ANn diesem un ze1lg S1ICH e1Nn immer

wleder auftretendes Problem, das ach dem Sinn Uund der Vertretbarke!l‘ VOor)

_ enren' ın einem Schulbuch

F XKUrSs DIie '_enre'! IM Religionsbuch
111 MNal M1IC eın reines Materialienbuch bleten (wobei ber die Auswahnl e1n

_ ehrerkommentar Rechenschaft abgeben müßte), annn mMUuß [NaAl) SICH ber d1ie

ATt und un!|  10N des | ehrhatten Im Religionsbuch kKklar werden. Die Verfasser

VOT! "Zielfelder wollen erklärtermaßen "offene ngebote machen,
wollen __ ehrer wIie Schüler möglichst wenig auf "Ergebnisse" festlegen. NUT

Tklart sich die oben beschriebene Anlage der "Problemskizzen". reilich,
ohne Te kommen uchn S1e N1IC aus. Sie verwelsen S1e ber VOL en ın die

"Stichworte" well S1e annehmen, werde lehrhafte F est1egung VEI1L-

mleden. LDem ist ber keineswedgs DIie "Stichworte" SIN ]a ypische ı’ enrcar-

naC| Art VO|  o Lexikonartikeln), die Urz und er elativ aDstTral ihre

Auffassung VOT) "Abendmahl”, "Bischof", "Christen"', USW SEeNT estimm

vortragen. WIrd sehr MasSS 1V und hne jede 'Offenneit' elehrt, und mMar

SICH (wie das Schulbuch will, WEeT1NM tändig auf "Stichworte" verweist)
auf diese TE SEHEZT; ist uchn die Offenheit 1 Ja, weil VOT en

ın dieser abstrakten (Lexikon-)Gestalt auftritt, WwITd das keinen Widerspruc|
uldende __ ehrhafte OCN verstäarkt MIt anderen Worten, IOffenheit' ist

leicht NIC haben. Vielmehr ist (ragen, ob und W1e SICH T e IM CHül-
huch und natürlich prinziplie Im Unterricht) niederschlagen so1ll \Und da P1I-

gibt sich vermutlich folgendes
FS glbt ach menschlichem IMesSsSenN sichere Wissensbestände, angesichts
erer Offenheit unsinnig ist, weil die Ergebnisse festliegen. In diesem F all

ist MUTC die dida!  i1sche möglich, ob IC möÖöglichst varliable Wege (1) ent-

decken DZW anbieten Kann, die hbestimmte Adressaten diese Ergebnisse
heranfüuhren Die 'Offenheit' esteht annn In der varlablen Fın
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Schulbuch, das 'offen' se1ın WILL, muß sich er ın diesem H all methodisch-
mediale Variabilitat emühen DIe nahere ISt dann, OD Mal die erner-

gebnisse Im Schulbuch TUC Oder NIC Ich belides TUr vertretbar

Als | _ eNnrer und Vater) WäaTe MI1r ersteres leber

Llegen keine, OCN KEeINE der UL näherungsweise Ergebnisse VOL, annn sind
auch die L enr- und Lernergebnisse mehr Oder weniger en LDann geht
darum, diesen Tatbestand e1nmal NIC verschweigen, ZUI andern aber,
möglichst die Grunde TUr solche nsicherheiten' einsicht1g machen und da-

bei helfen, WI1IEe mML diesen \Unsicherheiten' ISt DEN ist Janız W1CN-

L1g, Der doch ohl eın Feld, das VOorTanglg fUur Vorpubeszenten geeigne 165

iesbezügliche 'Offenheit' ın ihren Religionsbüchern ist er als Regelfall
fenhl Platze

Z ur 'Offenheit' Im affektiv-pragmatischen Rereich DZW Im Bereich der Hal-

tungen Uund des Verhaltens 1STt ler nichts bemerken, well KEeINeEeSs der Bucher
einem Schüler 1Ne hbestimmte Haltung USW., in den und legt der auf zuzwin-

gen versucht. DDenn darum geht iın diesem Bereich allein, NIC| arum, OD [al

solche Haltungen präsentieren DZW ob [T1IaTl) ihnen ermMmuUuntern urfe | etzte-
SS soll [TIaTl) gerade Lun!

Bleibt OCN die 'Offenheit' der ematik, Iso die - rage, OD Mar einen kanonl-
schen Themen- und Ziel-)katalog anbleie der Themen, die mehr der minder
ZULI Auswahl stehen Wenn 221218 N1IC auf jeder didaktischen Entscheldungs-
ebene alle didaktischen Tobleme ab OVO traktieren will e1Nn Hang, der NIC|
selten anzutreiffen 1st WT1 ISO einen 1NN en soll, daß [11al)

Lehrpläne verabschiedet, annn ist die der thematischen Offenheit wieder

verhaltnismaßilg ınfach Da 21 guter ehrplan ucn gute, fUur die jeweilige
Alters- und Schulstufe geeignete 7301 UNG Themenangebote lefert UnNd el
ucn den notigen FreiIraum 1aßt, ıst die das Schulbuch MUrT, ob

alleıin die StreNGg vorgeschriebenen Themen der alle anbietet, ob UL e1nen
Teil der anlthemen der vielleicht zusatzlıche aufnehmen 1 11l Mal das
Unternehmen Schulbuch MI uberfrachten UNGd überfordern, annn hbleibt iın
der ege UL Pflichtthemen, de Pflichtthemen Uund eın mehr der minder

großer Teil der ahlthemen Möglicherweise nat 'Offenheit' CN weitere

Aspekte, die MT entgangen S1Nd. DIie genannten jedenfalls werden VOT) Schulbuch-
autoren oft wenlg durchdacht. eruhmte Offenheit ann S1ICH annn als

sachliche UNG A 1ida|  1SCHe Unklarheit entpuppen.
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"7ielfelder 78 Schuljahr),
Ausgabe Gymnasium/Realschule, Munchen 1977

MDieses Buch ist anders gegliedert als das vorhergenhende. en Hauptteil —

hen die 10 Kapitel qU>, die auch bewußt | _ ehrtexte enthalten (je In einen
arbigen Kasten gedruckt). Als Anhang S1Nd e21N "K]leines | exikon"2
UNd e1N ‚1  adcen UurC die zehn Kapitel des Buches" O=2 beigegeben
es einer Desseren sachlichen ('!]ehrhaften') Orientierung dienlich!
Schauen WIT UNMS eın elispie Aaus dem Tr1itten Kapitel UC\| moöochte Se1N WIe.

dl den Abschnitt "Lastige Zeitgenossen" (NT. 83-87), der sSich mit dem HTO-

oheten Jeremila DbetTaßt beginnt mıt eINeM TLEeXt; der Jerem1as en Uund
Wirken IM geschichtlichen KONLEXT IL Z zusammenTaßt. |)ann O1g (im AD

igen Kasten) e1Nn eNnriex ZUI Stichwort (biblischer) "Prophet". Drei KUrCZeTre

Perikopen aus Jeremia schließen das (‚janze ab WIr en Iso einen Text
er Jeremia), der als ZusammenfT assung geelgne 1Sst Hinzu kommen rel-
ICN etwas Karge) Per1kopen, die Jeremilas erufung UNGd Wirken konkretisie-
[67] (sie konnen Der leicht UrCc weiltere Perikopen aus der CANul- der Voll-

1 rgänzt werden); S1Ee können also ach einer zeitgeschichtlich-theologi-
schen Einführung Z Erschließung dIieses Wirkens enutzt werden. [JeTr Nr
Lext schneidet e1nmal E1NEe d die UL MIeT vorkommıt: "Woran Tkennt
[al den wahren Prophet”?" Soll sS1e IM UJnterricht hehandelt werden, ann MUuß
der |_ ehrer die Materlalien azZu selbst suchen (er KONNtLe ler auf
Jer zurückgreifen: Jeremna und Chananja). Zum andern der SAr
text ber Jeremila hinaus (besonders auf Itestamentliche Propheten INSgeE-
samt); Kkonnte als Schlußtext dienen, der das Del Jeremila S1C|  ar (JEeWOT-
ene verallgemeiner N auf den größeren Zusammenhang andeutend M1IN-

weist, sSe1 als Rüuckerinnerung schon einmal ehörtes, Se1 als ALISE
1C| aur CN Fntdeckendes
Die dida  IsSCHhe Strukturlerung 1st muıthın Klar, die methodisch-mediale Brauch-
arkeit größer A1S eım Buch für das funfte und echste Schuljahr reilich,
der mediale Aspekt mU: OCn Desser edacht werden. e1N HesonNders
KTasses eispie anzuführen: Im Abschnitt "CGermanenmission" findet SICH e1Nn
nochabstrakter | ehrtext (NrT. 3533 der In acht Satzen die Eigenar UNG VOL em
die SeEgnungen der Missionsarbeit QUa Klostergründungen darstellen 11l Fast
die Halfte davon hbefaßt sich mIit der Klosterlichen ETrTziehung, UNG nlier wleder
menr als die Halfte muıt dem ema 'F reizeitvergnügungen' UNd 'K inderfes
Das ist nebenbei emerkt Sa  e sehr neterogen. VOor en ber aßt
diese Te L_LehrerT wI1ie Chüler IM 1C| es WITd möglichst UTC! e1Nnen Re-

gr1 angetippt; die L_ast, die zugrundeliegenden Situationen UNG | ebenstormen
Zur Anschauung bringen, WwiTrd allein den Benützern aufgebürdet
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"7ie1felder 9/10"' Schuljahr),
Ausgabe Gymnas1ium/Realschule, Munchen 1980

i )as RBemuhen dida  1scChe Strukturlerung WITC nler verstäarkt erkennbar. DEN
eine | exikon" 1st einem dreiseitigen Stichwortregister gewichen, das dem
systematisch Interessierten den Weg in die Schulbuchkapitel weist. Dort, ISO
Im jJe eigenen didaktischen Kontext, annn Thoben werden, Wäas einem ich-
WOTTt gesagt WITd.
[Dieses Bemuhen zeilg e21N Vergleich miıt "”71e1felder 9ll, Ausgabe aupt-
scChule (von EUtLC Verständlicherweise hbleten 1 Rücher teilweise
identische eltrage. eressan 1St aber, Was ausgetauscht UnNd Was anders e21N-
georane wurde! S Kkann ler Te1NNC MIC Im eINzelnen dokumentier WEEI-

den NUT e1n eispie Aus dem Kapitel der Kırche leben Hauptschul-
buch (3 beginnt 6S mit e 1inem abstrakten theologischen eX ber
Geheimnis der Kirche" (NT. 166), ın "ru 9/10"' mit konkreten UÜberlegungen Hein-
rich ZUL Glaubwürdigkei UNG Notwendigkeit des Christentums (NrT. 12
\Ung Klerkegaards VOT) den sprechenden CGansen 1ler IM Abschnitt
Va UNG den Menschen dienen" (NT. 126), IM Hauptschulbuc! ber ersSt Im
nachsten Abschnitt "CGemeinde aktivieren" (NT. 78)
L Nas Slale wonl Indizien afur, daß [al e1Ne vertretbare Konzeptlion CNg
Man vergleiche 1U TE (1975) mıt 1980)!

Woch Trechen WIT die Untersuchung der Schulbücher ab Sie Wäal SOW1eS0 N1IC|
als Rezension edacht, die alle Aspekte berucksic  10 Beabsichtig Wal MUurT,
anhand VOorn Beispielen AUuSs zwel der erkläarten Absicht naC! gegensätzlic KON-
ziplerten Unterrichtswerken der Sekundarstufe die methodisch-mediale PTO-
ematı VOT) Religionsbüchern Deleuchten amı WwUurde die loffnung VEI-

bunden, mehr arne: In die ach vertretbaren Uund hilfreichen Konzepten
FÜr Religionsbüche oringen
Die NIC| wenigen Versuche e1iNer e0T1e des Religionsbuches's‚ Ccheint

Vgl Weldmann J L )as Religionsbuch, In  Ü Ders (Hg.), des Rell-
glonsunterrichts, Donauworth 1979 168-179 (Eit. D: mit Qer eTalkten Sich
In etizter Zeit bes die Zeitschriften Nnformationen ZU| rr (1975) eft
(vgl VOL em Heinemann as en der Religionsbuchkritik, 24-27);(1978) eft l! 11 (1981) eft (Schulbuchanalyse). Vgl och

Halbfas Dida  1SCHE Überlegungen ZUL Konzeption VOT) Religlonsbüchern,1n RBruschweiler 8 C FÜr ort Uund Sinn. Festschri Bettschart,
Zurich 1981, OTl OT 1547 Ha  as rühere TDelten ZU|I Thema) und

Brockmann Las FnNde des traditionellen Religionsbuches nalysen Bel-
spie der Sekundarstufe IL, Frankfurt 1976 Finen dissertationstypischen
"F ragenkatalog als ZuUui Analyse VOrN Religionsbüchern" ın Gestalt Vo  _ weit
ber TUunfzig (1) r ragen bletet Hl 61 1! Dersa Religionsunterricht S f
fener Lernprozeß, Muüunchen 19fillg?[‘
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mir, mussen Jetz Ins onkret Methodische vorangetrieben werden, WEeTM S1Ee

fruchtbar werden sollen. |)as sSchon belegte Dilemma der Religionsbuch-
kTritik entstel Ja AI MUuL dadurch, daß Missens Der 1NN und ufgabe des

Religionsunterrichts der ber vertretbare Schulbuchkonzepte besteht, sSsondern

mindestens ın gleicher Weise dadurch, daß dıie (ziemlich abstrakten) Prinziplen
olcher onzepte (wo s1ie formuliert werden) verschleden konkretisiert werden.

ıne hbloß abstrakt-konzeptionelle Schulbuchkritik EewICkt ıIn der ege
nichts der SeNr Wenlg. Zuletzt WIrCd vieles In den Bereich der Intuiltion VEI-

wlesen Z  z der Zuständigkeit e1NeTr 'Praxis' überantwortet, jede
'Argument' das Dassende 'Gegenargument' findet, 1s0 annn Schluß das

OTE eshalb gerechtfertigt erscheint, "\weil gut nkommt" der UmMmdge-

Angesichts dieser aC cheint ML e1Ne Religionsbuchkritik gefordert,
die Schulbücher detail (im Idealfall Kapitel FÜr Kapitel) untersucht, amı

die Kriterien, entsprechend die onzepte kKlarer estiımm und entsprechend
diskutiert werden konnNenN, arnı! die Schulbuchverfasser mit derart analytisch
geschärtftem IC die Arbeit gehe können. Auf diese Weise cheint

MILC ame uch Z ul Vorschein, Was Uunter mstanden Gesamtkonzept
eines Schulbuche: MN1IC| stimmt Zugleic WÄaTe der Weg e1INeTr 'Erprobung'
gewiesen, die diesen ame verdiente, 1sS0 empirisch-wissenschaftlichen KT1-

terlen enüugte, weill der (geschulte) erprobende | ehrer wüßte, welche dem An-

gebo IM Schulbuch zugrundeliegenden) Hypothesen prufen waren. Vielleicht

würde auch DesserT bewußt, dafß 1Ne unter mständen erfolgende Falsif 1zle-

LUNMQY olcher Hypothesen KeINe rankun iINrer Urheber, sondern der notwendi-

Jge Weg brauc! Ergebnissen ISt

mit e1INeTr Bemerkung unseI en Unterrichtswerken abzuschließen Abge-
sehen davon, daß S11 verschliedenen Lehrplänen Tolgen, erweist die etal  e-

trachtung, daß die angeblich gegensätzlichen Konzeptionen verschieden Jal
NIC mehr sind, [TI3T/) SICH dida  i1sche Strukturierung bemuht (vgl
"7 ielfelder 9/10" mit dem Patmos-Unterrichtswerk).

Professor Bie Paul
Kirchenweg 11
8901 Diedorf


